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nummer uiit illustrierter Sonntag «-
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Aboimemem : 1. 30 Mark pro Monat .
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LLO Marl , für da ? übrige Ausland
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j.. tat
xeinS -

,, Kleine anzeigen " , das fellgedrulkle
Wort 20 Pfg. (zulässig 2 fkilgedrullte
Worte) , sedej wätere Wort 10 Pfg .
Stellengesuche und Schlafstellenan -
zeigen das erste Wort Ii) Pfg. . jede ?
weitere Wort 8 Pfg. Worte über 18 Buäi -
[ taten zählen für zwei Worte. Jnsoraie
für die Nächsie Nulnuier »lüssen bis
& Uhr nachmittags in der Erpedition
abgegeben werdeir . Die Erbeoiti «) ijt

bis 7 Uhr abends geoffnel .

Delegramm - Mreff «:
»! »i >alilewoll »l kerlib ".

ZmtvAovqxn der rozialdemohrati fcbcn Partei Deutfchlands .

Reöaktion : SW . HS, Linüenstraße Z.

Kerusprccher : Amt Morinpla « . Nr . ISl SV —151S7 .
Expedition : SM » 08 , llinüenftraße Z.

Fernsprecher : Amt Moritzplatz , Nr . 1. 1 l » 0 —151 » 7 .

leiDnng Ses mim SWWMz .
Amtlich . Großes Hauptquartier , deu

2. April 1916 . ( W. T . B . )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Bei Fay ( südlich der Somme ) kam ei » nach kurzer

Artillerievorbereitung angesetzter feindlicher Angriff in

unserem Feuer nicht zur Entwickelung .
Durch die Beschießung von Betheniville (östlich von

Reims ) verursachten die Franzosen unter ihren Lands -

leutcn erhebliche Verluste ; 3 Frauen und ein Kind wur »
deu getötet , 5 Männer , 4 Frauen und ei » Kind sind schwer
verletzt .

Im Anschluß an die am 39 . März genommene «
Stellungen wurden die französischen Gräben nordöstlich
von Haucourt in einer Ausdehnung von etwa 1999 Meter

vom Feinde gesäubert .
Auf dem östlichen Maasufer haben sich unsere Trup -

Pen am 31 . März nach sorgfältiger Vorbereitung in de »

Besitz der feindlichen Vertcidignugs - und Flankierungs -
anlagen nordwestlich und westlich des Dorfes V a u x ge -
setzt . Nachdem in diesem Abschnitt das französische Feuer
heute gegen Morgen zur größten Kraft gesteigert war ,
erfolgte der erwartete Gegenangriff . Er brach in unserem
Maschinengewehrfeucr und dem Sperrfeuer unserer Ar -
tillerie völlig zusammen . Abgesehen von seinen schweren
Verlusten hat der Gegner bei seinem Angriff am 31 . März
an unvcrwundetcn Gefangenen 11 Offiziere 729 Mann in

deutscher Hand lasien müssen und 5 Maschinengewehre
verloren .

�
■---

Tie beiderseits sehr lebhafte Flicgertätigkcit hat m
zahlreichen für uns glücklichen Luftgefechten geführt .
Außer vier jenseits unserer Front hcrmrtergeholten fcind -
lichen Flugzeugen wurde bei Hollcbekc ( nordwestlich von

Wcrwicq ) ein englischer Doppeldecker abgeschosien , desie »
Jysassen gefangen genommen sind . Oberleutnant Bert -

hold hat hierbei das vierte gegnerische Flugzeug außer
Gefecht gesetzt . — Außerdem wurde durch eine » Voll -

treffer unserer Abwehrgeschütze südwestlich von Leus ei «

feindliches Flugzeug brennend zum Absturz gebracht .

Der mit Truppe « stark delegte Ort DombaSle - e » -

Argonne ( westlich von Verdun ) und der Flugplatz Fon -
taine (östlich vou Belfort ) wurde » ausgiebig mit Bombe »

belegt .
Ocstlicher Kriegsschauplatz .

Die Lage ist im allgemeinen unverändert .

An der Front östlich von Baranowitschi war die Ge -

fechtstätigkeit reger als bisher .

Balkan - Kriegsschauplatz .
Keine Erciguisie von besonderer Bedeutung .

Oberste Heeresleitung .
»

Erneuter Luftangriff auf England .
B e r l i n , 2. April . ( W. T . B. ) In der Nacht vom

1. zum 2. April fand ei » erneuter Marineluft -

schiffaugriff auf dir englische Ostküste

statt . Die Hochöfen , große « Eisenwerke und Industrie -

anlagen am Südufer des Tecs - Flusies , sowie die Hafen -

anlagen bei Middlesborough und Sunderland wurden

l�ä Stunden lang mit Spreng - und Brandbomben bc -

legt . Starke Explosionen , Einstürze und Brände ließen
die gute Wirkung des Angriffs deutlich erkennen . Trob

lebhafter Beschießung sind weder Verluste uoch Beschädi -

gungeu eingetreten .

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine .

» •
«

Ar SsimeiWA SmSwsMllil .
Wie » , S. Sprit . ( SB. T. 8. ) Smtlick wird versautbart :

Russischer Kriegsschauplatz .
Keine besondere » Ereignisse .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert . Heute früh warfen feindliche

Flieger Bomben auf AdclSberg ab . Zwei Männer wurden ge -

tötet , mehrere verwundet .

Der Stellvertreter des Ehess des Generalstabes
von Hoefer , Feldmarschalleuwant .

Der Zeppelinaugriff auf England .
London , 1. April . ( 23. T. 23. ) Amtlich wird bekanntgegsben :

Die . Zeppelinluftschiffe , die in der letzten Nacht einen

Angriff unternahmen , waren in zwei Geschwader und ein abge -
zweigteö Luftschiff gegliedert . Die zwei Geschwader wandten
sich gegen die ö st l i ch e n Grafschaften , das abgezweigte
Luftschiff griff die Nordostküste an . Soweit bekannt , sind 5- t

Spreng - und Brandbomben über den östlichen Grafschaften und 22
über der Nordostküste abgeworfen worden . Das Luftschiff , das ins
Meer gefallen ist , war „ L. 15" . Es wurde durch Gcfchützfeuer über
den östlichen Grafschaften getroffen ; eine Granate hatte den oberen
Teil der Hülle in der Nähe des Hecks getroffen . Das Lustschiff
fiel schnell , mit dem Heck zuerst , in die See unweit der östlichen
Küste von Kent . Ein Maschinengewehr , einige Munition , ein

Petroleumbehälter , der von einem Schrapnell getroffen worden war ,
und einige Maschinenteile wurden entweder aus diesem oder einem
anderen Luftschiffe herabgeworfen . Wegen der Störung der Tele »

graphenverbindungen infolge des jüngsten Sturmes war es noch
nicht möglich , die Opfer und Schäden genau festzustellen . Bis jetzt
werden 28 Tote und 44 Verletzte gemeldet .

Die Geretteten ües 1 15.

London , 2. April . ( W. T . B. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Zwei Offiziere und 16 Mann des Luft -
schiffes L. 15 sind gerettet worden . Sie wurden nach
dem Gefangenenlager in Chatham gebracht .

London , 2. April . ( W. T. B. ) Reutermeldung . Das Ser -

dienst um die Rettung der Aeberlebenden vom Zeppelin L. 15

gebührt dem Fischdampfer „ O l i v i n e" unter dem Befehl des
Leutnants Markintsh von der königlichen Marinereserve , daS 2Zer -
dienst um das Herunterholen des Luftschiffes einer Landbatterie
in den östlichen Grafschaften . Es war ein Glück für den Zeppelin ,
daß er in der breiten Mündung der Themse herunterkam , denn
vom Geschützfeuer war seine Hülle zerrissen und die Gondeln von

Hchrapnelllugeln durchsiebt . Einige der Besatzung waren schwer
verwundet . Ter deutsche Befehlshaber hatte genügend Vertrauen

zur Menschlichkeit der britischen Seeleute , um drahtlose Notsignale

auszusenden . Ein Matrose , der Augenzeuge des Niederganges
war , sagt , daß das Luftschiff herunterkam wie ein kranker Vogel ,
beide Enden gleich Flügeln herabhängend . Die See war �glast .
die Nacht klar , wenn auch dunkel , so daß der Fi ' chdampser sowohl
die Verwundeten wie die Unverwundeten an Bord nehmen konnte .
Die „ Olivine " befestigte dann ein Tau an dem Luftschiff und ver -

suchte nun , die Prise in den Hafen zu schleppen . TaZ war aber

schwierig , weil daS Luftschiff tatsächlich entzweigebrochen war ;
seine beiden Enden ragten in die Luft , während die Mitte in das

Wasser niedersank . Nack zwei Meilen Sckleppens sank der

Zeppelin . Die „ Olivine " brachte dann die Gefangenen auf einen

Zerstörer , der sie nach Ehatham führte , wo die Verwundeten in ein

KrwnkenhauS gebracht wurden .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 2. April . ( 23. T. 25. ) Amtlicher Bericht vom

Sonnabend nachmittag : Nördlich der Aisne ziemlich
große Tätigkeit der beiden Artillerien in den Gegenden von

Moulin souZ Touvent und Fontenoy . In den Argonnen führten

wir «in Zerstörungsfeuer auf die Straßen und Eisenbahnlinien
deS Feindes nördlich von Haute - Chevauchee auS . Westlich der

Maas Beschießung mit Unterbrechungen in der Gegend von

Malancourt ohne Lnfanterieunternchmung . Oestlich der Maas

ist die Beschießung gestern am späten Abend und im Laufe der

Nacht auf den Abschnitt zwischen dem Walde südlich von Haud -

remont und der Gegend von Vauz äußerst heftig geworden » Auf

den letztgenannten Punkt richteten die Deutschen zwei Angriffe

mit großen Streitkräften . Der erste in der Richtung von Norden

nach Süden geführte Angriff wurde durch Sperrfeuer und unser

Infanteriefeuer zum Stehen gebracht , bevor er unsere Linien

erreichen konnte . Im Laufe des zweiten Angriffs konnte der

Feind nach sehr lebhaftem Kampfe in dem 23estteil des Dorfe ? ,

das wir besetzt hielten , wieder Fuß fassen . In der Woevre einige

Feuerüberfälle der Artillerie auf die Dörfer am Fuß der Maas -

höhen . Von der übrigen Front ist nichts zu melden .

Paris , 2. April . ( 23. T. 23. ) Amtlicher Bericht vom

Sonnabend abend . In Belgien hat unserer Artillerie die

feindlichen Unterkünfte bei Langemarck ( nordöstlich von Apern )

beschossen . In den Argonnen Tätigkeit unserer Batterien gegen
die deutschen Stellungen nördlich von La Harazee und von Fille

Motte und gegen feindliche Lager in der Gegend nördlich vom

2Valde von Eheppy . Westlich von der Maas heftige 23eschießung

unserer Stellungen zwischen Avocourt und Malancourt . Oest -

lich davon folgte einer ziemlich heftigen Beschießung im Laufe deS

Nachmittags ein deutfcker Angriff auf die zwischen dem Fort

Douaunwnt und dem Dorfe V a u x gelegene Schlucht . Der An -

griff wurde durch unser Sperrfeuer vollständig zum Stehen ge -

bracht . Im Woevre - Gebiete einige Tätigkeit der Artillerie . Von

der übrigen Front ist nichts zu melden .

Belgischer Bericht : Beiderseitige Artillerietätigkeit in

den Abschnitten von Pervyse , Oostkerke und Dixmuiden .

„disziplin /

vom U- Hoot - Krieg .
London , 1. April . ( 23. T. 23. ) ( Meldung des Reuterschen

Bureaus . ) Ter norwegische Dampfer ,,N o r n c" wurde versenkt ,

die 23esatzung ist gerettet .
London , 2. Avril . lW . T. B. ) Lloyds meldet : Der schwedische

Dampfer „ Hollandia " ist gesunken ; die ganze Besatzung ist

gerettet . — Der norwegische Dampfer „ Hans G u d e" soll von

einem Unterseeboot unweit Ousssant versenkt worden sein ; die Be -

slchung . ist gerestet ,

Alls eins der größten Vergehen sin deutschen Bartetlebeft
wird die Disziplinlosigkeit angesehen . Das Festhallen an der

Form wird leicht als wichtiger oder doch als ebenso wichtig
angesehen als das Festhalten an Grundsätzen als logisches und

konsequentes Handeln . Der Arbeiterbewegung besonders fällt
es schwer , die innere Notwendigkeit eines sogenannten Tiszi -
Plinbruches , das heißt eines Durchbrechens der Form , anzu -
erkennen . Sie fürchtet für den Bestand der Partei , die unter

vielen Kämpfen geschaffen wurde . Aber diejenigen , die weiter

denken , fragen sich, was für Rechte und Pflichten hat die

Partei und in welchem Verhältnis stehen die Abgeordneten
zur Partei und ihrer höchsten Instanz , den Parteitagen ? Wer

diese Frage stellt , kann sie nur dahin beantworten , daß die

Parteitage die Richtung der Politik bestimmen , die von den

ausführenden Organen innegehalten werden soll - Erheb -
liches Abweichen von den Grundsätzen , die die Parteitage auf -

gestellt haben , würde mit Recht als ein Disziplinbruch bezeich -
net werden können .

Niemand wird aber behaupten wollen , daß die Minder -

beit , die in der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft zu -
sammcngcschlosscncu Reichstagsabgcordncten , durch ihr Aus -
treten gegen Partcitagsbeschlüsse , gegen die Willensäußerung
der Sozialdemokratie als Ganzes verstoßen haben . Von

Disziplinbruch kann also keine Rede sein . Von den anderen

mehr oder weniger geschmackvollen Vorwürfen gar nicht zu
reden . Dessen sind sich die Genossen der Minderheit bewußt ,
und von dieser Auffassung lassen sie sich , in Ihrem Handckn
leiten .

Aber nicht nur in Deutschland begegnen wir dem Vor -

Wurf der Disziplinlosigkeit . Genau so ist es in Frankreich ,
und in England kann er nur deswegen nicht erhoben tverden .

weil die Arbeiterschaft dort nicht einheitlich vrgauisiert ist und

die radikalen Elemente in der Unabhängigen Arbeitcxpartei
ihren Sammelpunkt finden . Der „ Populaire du CcnirC " hat

jedoch Anlaß , sich mit dem Tadel zu beschciftigcn . Wir er -

fahren , daß seine Haltung unaufhörlich kritisiert wird und

daß die permanente Verwaltungskommission der französischen
Partei sich darüber bellagt , daß der „ Populaire " die Resolu -
tionen des letzten französischen Kongresses nicht respektiere
und daß eine Kontrolle über das Blatt verlangt wird . .

Das Organ der französischen Minderheit chragt dagegen :
„Indiszipliniert , wir ? Waruni ? Alles in unserer Kriegs -

Politik geht konform mit den Entscheidungen der internatio -

nalen Kongresse , denen die französische Delegation einmütig
zugestimmt hat .

Anderswo muß man die Indisziplinierten suchen .
Es gibt , solche an hohen Stellen !

Der Kongreß von Basel hat beschlossen , daß , was

immer sich ereigne , das Internationale Sozialistische
Bureau die internationalen Verbindungen aufrechterhalten
solle .

Wer sind denn die , die sich gegen dieses höchste Gesetz
aufgelehnt haben , dem die besten Kämpfer des Sozialismus
ihre ganze Kraft und alle Konsequenzen gegeben haben . "

Dann erinnert der „ Populaire du Centrc " an eine Szene ,
die sich zu Basel zwischen Jauräs und Huysmans mit Vaillant

als Zuhörer abspielte .
Man rechnete mit allen Eventualitäten , und Jaurds

mahnte unter Zustimmung Vaillants , daß Huysmans aus

seinem Posten bleiben und die Verbindungen zwischen den

Proletariaten der kriegführenden Länder aufrcchtcrhaltcn
solle , was auch kommen möge .

„ Und, " sagte Jaurt - s , „ es ist möglich , daß ein Wind des

Chauvinismus alles mit sich reißt in den ersten Augenblicken ,
daß sich Widerstände dem Leben der Internationale entgegen -

stellen ; Sie werden Front machen gegen diese Widerstände ,

Huysmans ! Sie werden energischer auf Ihrem Platze bleiben ,

wie ein Lotse sich während des Sturmes kräftiger an die

Barre klammern muß als in ruhigem Wetter .

Ja , selbst wenn man Sic von allen Seiten tadelt , bleiben

Sie ! . . . selbst wenn ich unangenehme Worte an Sic richte ,
bleiben Sie , bleiben Sie ! "

Ob Jaurds das Amt des internationalen Sekretärs so
aufgefaßt hat , wie Huysmans , der zwar formell die Ver -

bindungen aufrechterhält , aber nichts tut , um die Wider -

stände zu besiegen , die einer Wiedervereinigung des

Internationalen Sozialistischen Bureaus einzelne Parteien
in den Weg legen ? Wir glauben es nicht , denn damit

stimmen die Worte nicht zusammen , die Jaurds wenige Tage

vor seinem Tode sprach , und die dem „ Populaire du Centrc "

zur Hälfte von der französischen Zensur gestrichen sind :

„ Ich habe das Recht , euch zu sagen , daß es unsere Pflicht
ist , uns selbst und euch allen gegenüber , keine einzige Gelegen -
heit zu vernachlässigen , um zu zeigen , daß ihr z u d i e s e r

internationalen sozialistischen Partei gehört
( hier folgt die große Zensurlücke , die den Zusammenhang
zerstört ) unter dem Sturm , das einzige Versprechen einer

Friedensmöglichkeit oder einer Wiederherstellung des Frie -
dens . " .

Das Blatt der französischen Minderheit knüpft an diese
Worte die berechtigte Mahnung :



, Und nach diesem habt nicht mehr die Lächerlichkeit oder
die Widerwärtigkeit , euch als Ankläger der Männer zu
gebärden , die sich an dem inspirieren , dessen Körper man
töten konnte , aber dessen Gedanke Heller und lebhafter als f «
leuchtet , der Männer , die dem Sozialismus , der Jnternatio -
ttale treu geblieben sind und die heute , wie gestern und wie

morgen das allgemeine Interesse der Arbeiterklasse mit dem

ihres Vaterlandes vereinigen wollen . "

Die englisthe Meldung .
London , 2. April . �W. T. B. s Amtlicher Bericht :

iÄestern lebhafte Fliegertätigkeit von beiden Saiten , heute fvindliche
Artillcrictätigkcit zwischen ber Hohenzollern - Schanze und Souchez ;
zur Vergeltung bombardierten wir die feindlichen Stellungen . Tie

feindliche Artillerie war in der Gegend von Upcrn tätig . Der
Feind feuerte gestern und heute mit Minen in der Rähe von
Quarnes ( ? ) gegenüber von Fricourt und im Hohenzollerruverk ;
der angerichtete Schaden ist gering . Schwevcs Bombenwerfen von
beiden Seiten gestern Nacht bei St . ikloi ; drei feindliche Bomben -

wcrfcrangriffe anf unfeve neue Stellung wurden abgeschlagen .

der Bericht üer russischen Heeresleitung «
Pctereburg , 2. April . ( SB. T. B. ) Amtlicher Bericht

vom t . April .
Westfront : Die Deutschen beschossen wiederum den Brücken -

köpf von Uxküll und setzte einen Angriff an , der jodoch unter unserem
Jeuer zusammenbrach . In derselben Gegend mußte der Feind
wegen des steigenden Wassers auf der Brustwehr seiner Gräben
in Stellung geben , unser Artilleriefeuer zwang ihn aber , in seine
Gräben zurückzukehren . Eine unsere Batterien schoß ein deutsches

Flugzeug ab , das innerhalb unserer Linien südlich Liwenhof landen

mußte . Ter Apparat ist wenig beschädigt , die Flieger gefangen .
Bei Dünaburg Artillerie - und Jnsanteriekämpfe . Auf der Düna

beginnt jetzt das Eiötreiben . Südlich von Dünaburg beschoß unsere
Artillerie mit Erfolg « inen Zug des Feindes auf dem Bahnhof
Turmont , ebenso feindliche Zlbteilungen , Ablösungen für das Torf

Mcschkele ( 6 Kilometer ) nördlich Widsy . Die Deutschen flohen .
An verschiedenen Punkten des Abschnittes Widsy — Narocz - See leb¬

hafter Artillcrickampf . Weiter südlich bis zur Polesie stellenweise

heftiger Feucrkainps . Südöstlich Kolkt verließ der Feind die

vorderste Schützengrabenlinic und ging in die zweite Stellung

zurück .
Südlich Olyka kam der Feind sür kurze Zeit in den Besitz

eines Hügels , der ihm kürzlich von unseren Jagdkommandos ent -

rissen worden war . Im baldigst einsetzenden Gegenangriff warfen

unsere Truppen den Feind erneut wieder zurück . Im Verlaufe
de » gestrigen Tages machten wir bei der Zurückweisung eines An -

griffes an der mittleren Strypa 71 Gefangene und sammelten eine

Menge Gewehre auf .
Kaukasusfront : In der Gegend von Müsch machten

unsere Truppen nach dem Kampfe bei dem Kloster Surb - Karapct

aus der Verfolgung einen Vorstoß gegen Matnabank ( 25 Kilo -

metcr östlich Surb - Karapet ) . Trotz des hartnäckigen Widerstandes
wurden die Türken ans diesem Orte geworfen .

Petersburg , 2. April . ( W. T. B. ) S ch l u ß d e Z a m t Ii ch e n

Berichtes vom 1. April :
Schwarzes Meer : Am M. März nm 8 11hr vormittags

wurde der Dampfer „ Portugal " , ein französisch -

russisches H o s p t t a l sch i f f , der bei Oft ( im östlichen Teile

Anatolicns ) lag und dorthin gescknckt war . nm Verwundete auszu -

nehmen , von einem deutschen U - Boot angegriffen
und in die Luft gesprengt . Nach einem zweiten Torpedoschuß , der

den Maschinenraum traf , sank daS Schiff in weniger als einer

Minute . Elf von 28 Schwestern wurden in Booten und Kuttern .

die die „ Portugal " begleiteten , gerettet . Vermißt werden Graf

Tatischeff , Delegierter des Roten Kreuze » , Dr . Pankrischeff - Tikh -

mcnema , die Oberschwester Baronin Meyendorff und 14 Schwestern ,

ferner 50 russische Besatzung » - » nd Sanitätsleute » nd 29 Mann

von der französischen Besatzung . ES befanden sich 27S Personen an

Bord , von denen 158 gerettet sind . Die türkische Heeresleitung hatte
die „ Portugal " als Hospitalschiff anerkannt , da « Schiff war mit den

für Hospitalschiffe üblichen Farben bemalt . Der Angriff wurde am

bellen Tage ausgeführt . Das U- Boot fuhr um den Dampfer herum

und lanzierte aus allernächster Nähe . Diese deutsche HandlungS -

weise , ohne jeden militärischen Nutzen , ist empörend und zeigt von

neucm , daß der Friede mit einem Feinde , der aus unsinnige Weis «

göttliche und menschliche Gesetze verletzt , unmöglich ist , cS sei denn ,

er läge vernichtet am Boden .

Anmerkung des W. T. B. : Nach den Erfahrungen , welche

Im Abteil .
Sttzze von Otto Meier .

Rattata , rattata . ratlata häimnerten die Räder de « v - ZugeS

auf den Schienen . Pfeilschnell sausten an den Wagensenstern die

Telegrapbenstangen vorüber . Verschlafene Dörfer tauchten auf und

verschwanden , iii den Baumen träumender Wälder vertvehten dir

weißen Dampfwolken der Lokomotive .
Dichte Rauchschwaden lagerten in dem engen Zlbteil . Es war

eine Mischung von süßlichem Zigaretlendust und herbem Knaster .
geruch . Teils im Halbschlaf die Köpfe zurückgelehnt , teils sinnend
die Blicke durch die Scheiben gerichtet , schwirrten die Gedanken der

Krieger dem Zuge voraus der Heimat zu oder zurück zu ihr , je
nachdem , wohin die Reise ging . Ein behäbiger Landsturmmaiin
mit schwarzem Vollbart paffte vergnüglich aus einer halblangen
Pfeife . In seinem , von gesunder Röte strahlendem Gesicht glänzten
zwei treuherzig blickende Augen . Er war im Geiste schon in der

Heimat , der so langentbehrten , der es jetzt mit einer Stunden¬

geschwindigkeit von hundert Kilometern zuging . Viel zu langsam
schien ihm die Fahrt deö ratternden Zuges .

Dumpf brütend saß ihm gegenüber ein junges Bürschchen , ein

Unteroffizier . Seilte Augen stierien wie geistesabwesend durch die
runde » Brillengläser hinaus auf die wechselnde Landschaft , lieber
die linke Wange und den Kops zogen sich je eine tiefe Narbe . Es

war ihm anzumerken , daß er aus der Heimat kam und der Front
zueilte . So wohnen in jedem Abteil , das Feldgraue birgt die ver -

schiedensten Stimmungen nebeneinander . —

Umständlich holte der Unterosfizicr aus seiner Tasche ein

silbernes Zigarettenetui hervor . Der Landsturmmann reichte ihm
bereitwillig sein Luntenseuerzcug . Ein kurzes „ Danke " , leichtes
Vornüberncigen des Oberkörpers , und die drückende Schwüle des

Schweigens war durchbrochen .
So kam das Gespräch in Fluß . Zuerst langsam und stockend ,

dann lebhafter und anregender . Das Naheliegendste wurde be -

sp rochen : der Krieg , die überstandenen Gefahren , die Erfolge , die

Verpflegung . Und leise , verstohlen schimmerte aus den Worten
beider die brennende Hcimatssehnsucht .

Es war kein Wunder , daß man damit auf die Dauer des

Krieges zu sprechen kam . Ein solches Gespräch interessiert aus -

nahmSlos alle . Bald wurde im ganzen Coup� auf das lebhafteste
diskutiert , bis der Unterossizier seine Ausführungen dahin resu -
mierte , daß der Krieg von den meisten die gewaltigsten Opfer er -

heische. . „ .

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _

wir mit derartigen Nachrichten gemacht haben , ist dies » Meldung
natürlich mit Vorbehalt aufzunehmen . Eine Aeußerung von deut -
scher Seite bleibt abzuwarten .

Nlelöung üer italienischen Heeresleitung .
Rom . 1. ?lpril . < W. T. B. ) Amtlicher B e r i cb t. Kleine

Gefechte fanden nördlich von Nago ( im Sarcatalci und in der
Umgebung von Mvri und Rovereto statt , wo wir feindliche Gruppen ,
die mit Hilfe von Artillerie die dort von uns gehaltenen Stel -
lungen anzugreifen versuchten , zurückschlugen . Unsere Batterien
beschossen feindliche Kolonnen auf dem Hoch Eordrvole und zer .
störten feindliche Anlagen im Abschnitte von Tofana . Am oberen
But drangen unsere Abteilungen überraschend in eine kleine öfter -
rcichischc Redoute gegenüber dem Cavallo - Passe , fügten deren Be -
satzung Verluste zu und erbeuteten Waffen und Munition . Am

Jsonzo Artillertekauipf . Die feindliche Artillerie beschoß mit be -
sonderer Heftigkeit da « Hinterland unserer Stellungen längs der
Höhen nordwestlich von Sörz . Unsere Batterien zerstreükrn eine
feindliche Kolonne auf den Hängen des Monte Nero . Sie be -

schädigten eiue Brücke de « Flusses Tolminsli ( bei Tolmetn ) und
ist « Eisenbahnstation von Santa Lucia . Sie beschossen auch feind -
lichc Gräben am Äuhberg . Auf dem Karst schlugen wir in der
Nacht zum 31. März feindliche SlngriffSversuchc gegen die von unS
eroberten Stellungen östlich von Selz sofort durch unser Feuer
zurück . Feindliche Flieger überflogen gestern die Gegend des

Jsonzo . Unsere Abwehrbatterien zwangen sie , sehr hoch zu fliegen .
Wiederholte Versuche von Luftvorstötzcn auf Udine wurden durch
schnelles Eingreifen unserer Jagdgeschwader vereitelt .

Meldung des türkischen Hauptquartiers .
Konstantinopel , 1. April . ( W. T . B. ) Bericht des Ge -

neralstabes :
Von der Irakfront keine Nachricht von Bedeutung .
An der K a u k a s u S f r o n t im Tfchoruktale wurden

einige Teile feindlicher vorgeschobener Posten zum Rückzug
gezwungen . In diesem Abschnitt schreiten unsere Operationen
erfolgreich fort .

Am 30 . März griffen zwei unserer ylugzeuge unter dem

Befehl des Hauptmanns Boedke feindliche Flieger an . die

Sedd ut Bahr überflogen . Beim Luftkamps fiel einer der

feindlichen Flieger ins Meer , die übrigen flohen in Richtung
Jmbros . Ein feindliches Torpedoboot im Golf von Taros
wurde durch unsere Batterien in Richtung auf die Insel
Samothrake verjagt . _

Zur TorpeÜierung üer Sosiex .
London , 1. April . ( W. T. B. ) « Meldung des Reutcrschen

Bureaus . ) Die „ Times " meldet aus SBashington vom 31. März ,
daß die Londoner Botschaft der Vereinigten Staaten berichtete ,
daß der britische Zerstörer , welcher die Schiffspassagiere
von der „ Susscx " rettete , von dem Unterseeboot beschossen
wurde .

Zur Läse in Holland .
Die . JrankfurterZeitung " meldet aus Amsterdam

vom 1. April : Anscheinend hat England in der angemaßten
Ilebernahme holländischer Hohcitsvechte einen weiteren Schritt vor -
wärts getan . Der N. O. T. ( Niederländischer Ueberscetrust ) , der in
Holland eine Art von Nebenregierung ausübt , hat neuerdings sür
die Berrülligung der Einfuhr amerikanischer Gerbstoffe nach Holland
eine Abgabe von IV Proz . de » Wertes , außerdem für die bereits zu -
gelassenen Sendungen gleicher Art eine Abgabe von 5 Proz . erhoben .
Zweifellos wird der N. O. T. mtt engincher Hilse irgendwelche
äußerlich unverfänglich erscheinende Bearündung sür dieses Vor -

geben angeben können , während «s sich in Wirklichkeit nur um einen
weiteren Schritt handeln wird , um dem amerikanisch - holländischen
Handel zu schaden .

Amsterdam , l - April . ( W- T. B. ) Wie die Blätter etfahreit .
wurden durch den Abgeordneten der Zweiten Kammer

Nierstraß der Regierung vor einigen Tagen folgende Fragen

vorgelegt : 1. Ist die Regierung dereit , sich bei bell ausländischen
Regierungen Gewißheit zu verschaffen , daß , oder inwieweit di «

niederländische Schiffahrt ohne Gefahr für die Vernichtung von

Schiffen und Ladungen und ohne Lebensgefahr für die Passagiere
und Besatzung ausgeübt werden kau » ? 2. Ist die Regierung auf
Grund einer solchen Sicherheit bereit , auf ihre Verantwortung der

niederländischen Schiffahrt die Anweisungen zu geben , die sie zu

„ Opfer ? " Langsam und gedehnt klang es von deck Lippen
eines Spitzbärtiaen , der sich bisher ernsthaft an der Debatte bc -

teiligt hatte . „ Wißt ihr . die Größe der Opfer können wir kaum

noch empfinden . Uns ist der Maßstab dafür verloren gegangen .
Ein jeder fühlt , was er persönlich der Allgemeinheit gibt » aber

nehmt die Summe alles dessen und ihr wendet bogreifen , daß kein

Mensch imstande sein wird , sie Mit seinen Sinnen zu erfassen . "

„ Stimmt, " versetzt « der Unteroffizier , und ergänzend fügt « er

hinzu : �DaS ist hier so wi « bei unseren Feinden . Jeder Krieg
stellt die höchsten Anforderungen an die Volkskrost und damit an
den einzelnen . "

„ Und wa « so der einzelne , der Namenlose gibt und opfert . "
fuhr der andere fort , „toird nicht in das goldene Buch der Ge -

schichte eingetragen . Das ist erbebend und tragisch zugleich . "
Der Unterossizier pflichtete ihm bei , dann meinte er : „ Darf

ich eine Geschichte zum Besten geben , die ich in Feindesland er -
lebte ? " Die anderen nickten .

Und er erzählte :
„ Es war eines Morgens kurz nach Sonnenaufgang . Ich saß

vor meinem Quartier aus einer Holzbank , die Beine übereinander

geschlagen , in bloßem Kopfe . Einen Brief , der au « der Heimat von
meinen , Mädel kam und den ich in der Nacht durch die Ordonnanz
bekommen , aber nicht gelesen hatte » ging ich bereits das drittemal

durch . Ich war ziemlich gut gelaunt , zudem wirkte die heitere
Stimmung des prächtigen Morgens auf mich ein . ES schien ein
schöner Tag zu werden .

Da bekam ich plötzlich den Befehl , bis zum Abend ein Dutzend
Pferde zu requirieren . Das ist kein angenehmes Geschäft . Aber
ivas half ' S i Befehl ist Befehl . Vier Mann aus meiner Korporal -
schaft nahm ich mit . Mid wir zogen los , hinaus iuS Ungewisse . "

Er steckte sich eine neue Zigarette an und fuhr nachdenklich fort :
„ Ich werde den Tag nie vergessen . Es war bereits Mittag gc -

worden , und ich hatte noch nicht einen Gaul gekapert . DaS lag an
meiner verdammten Gutmütigkeit . Di « Bevölkerung in dem be -

setzten Gebiet befand sich in einer jämmerlichen Verfassung . Teil -

weise waren ste auf der Flucht , und die noch in den Gehöften Zu -
rückgsbliebenen konnten kaum vor Hunger geradestehen . Ich brachte
es nicht fertig , den aus dem Operationsgebiet Flüchtenden das
Tier vom Ärümperwagen auszuspannen . In einem Gehöft rief
mich der Besitzer , der sich zum Aufbruch rüstete , in die Stube ,
stellte seine acht Kinder wie die Orgelpfeifen in einer Reihe auf ,
entblößte weinend seine Brust und bedeutete mir durch Zeichen , ihn

zu erschießen oder zu erstechen , damit der Jammer ein Ende habe .
Was sollte ich machen ? Ich war nicht hartherzig genug , dem

Manne das letzte zu nehmen , Also drehte ich mich um und zog

befolgen habe , um vor ganzer oder tsilwsifer Vernichtung geschützt
zu sein ? Ferner stellt der Abgeordnete folgende drei Fragen : 1. Be -
absichtigt die Regierung , da sich durch die Untersuchung des Marine «
depmttements herausstellte , daß der Untergang der „ Tu -
b a n t i a " durch einen Torpedoschuß verursacht wovden ist , die Unter -
suchung darüber , welcher Staat dafür verantwortlich sei , der
Reederei des Schiffes zu überlassen oder aber die Untersuchungals eine
nationale Angelegenheit , mit der das Ansehen unseres
Volkes und sein Platz unter den Nationen zusammenhängt , selbst
und auf eigene Verantwortung in die Hand zu nehmen ? 2. Ist die
Regierung im letzteren Falle in Anbetracht der Unruhe , die in allen
Bevölkerungsschichten wegen des Vorfalles mit der „ Tubantia " und
zahlreichen anderen niederländischen Handelsschiffen herrscht , bereit ,
die „ Tubantia " - Aligelegenheil mit der äußersten Energie , der
größten Genauigkeit und Strenge in vollem Umfange auch über da »
nautisch technische Gebiet hinaus in die Hand zu nehmen und zu
erledigen , so daß den kriegführenden Nationen deutlich gemacht wird ,
daß die Niederlande die Versenkung ihrer Schiffe aus Leichtfertig¬
keit oder aus Absicht als ein Vergehen betrachten , das nicht gc -
duldet werden kann ? 3. Ist die Regierung bereit , das Tatsachen »
Material und die Schlüsse , die man daraus ziehen kann , zu ver -
öffentlichen , damit das nioderländischc Volk in vollem Umfange weiß ,
daß und wie die Regierung über ein wichtiges Lebensinteresse des
Volkes wacht ?

Amsterdam , l . April . ( W. T. B. ) „ Nieuwe Rotter -
damsche Courant " stellt in einer Erklärung über die Lage
fest , daß di « gestern gemeldeten Maßregeln lein « Beziehung zu
irgendeinem diplomatischen Schritt oder einer diplomatischen For -
derung und ebensowenig zur Pariser Konferenz haben . Sie
wären lediglich Vorsichtsmaßregeln , ähnlich wie sie getroffen
wurden , al « der Kampf in der Nähe der holländischen Grenze im
Gange war . Das Blatt stellt ferner fest , daß die gestrige erste
Mitteilung des Korrespondenzbureaus keine RegierungSmitteilung
war und nicht auf ausdrücklichen Wunsch der Regierung veröffent -
licht wurde . Tic Lage sei in der letzten Zeit mehrmals so ge -
Wesen wie jetzt , ohne daß Holland deswegen in einen Krieg gc -
zogen worden wäre .

„ N i e u w e Eouran t " schreibt : Daß aus den Beschlüssen
der Pariser . Konferenz Maßregeln hervorgehen können , welche
die Niederlande in eine schwierige Lage bringen würden , halten
Ivir für unbestreitbar ; ob dort bereits solche Maßregeln beschlossen
worden sind , ist eine andere Frage , Das Blatt erinnert an die
Paragraphen 2 und 3 der in Paris gefaßten Beschlüsse , wie sie
in einem Havastelegramm vom 29. März veröffentlicht wurden .

„ H an d c lS bla d " fragt , ob es wirklich notwendig ist , daß
die Regierung die Gründe für die ungewöhnlichen Schritte , zu
denen sie sich veranlaßt sah , sojwheim hält . Das Blatt wünscht .
daß , wenn irgend möglich , der «chleier gelüftet werde , und fordert
die Bevölkerung gleichzeitig auf , Ruhe zu bewahren .

Rotterdam , 2. April . ( W. T. B. ) Ter „ Maasbode " hält
es nicht fiir ausgeschlossen , daß die niederländische Regierung
durch die Beschlüsse der Pariser Konferenz in ehre schwierige
Lag « kommen kann . In diplomatischen Kreisen hörte das
Blatt gestern die Ansicht äußern , daß sür die Zukunft eine sehr
scharfe Blockade der Niederlande möglich sei .

Wie ' dasselbe Blatt erfährt , haben gestern die Gesandten
aller im Haag vertretenen Mächte Besuch « im Minlsterinm
des Aeußcrn abgestattet , um Informationen einzuholen . Es
wurde ihnen allen die Versicherung gegeben , daß die ge -
troffenen Maßregeln gegen kein « kriegführende Macht ge -
richtet seien .

. »
ck

Amsterdam , 1. April . ( W. T . B. ) Dem „ Maasbode "
wird aus zuverlässiger Quelle mitgeteilt , daß von den e n g-
Irschen Schiffen zwischen dem Noordhinder Leuchtschiff
und der Gallopcr Boje ehr Minenfeld gelegt worden ist .

Griechischer Protest .
London . 1. April . iW , T. B. ) „ Times " erfahren aus

Athen , daß die griechische Regierung auf die Note der

Alliierten über Nordepiru « antwortete und bei den Entente -

mächten gegen ldie Verhaftung von Deutschen und Oester -

reicher « in Korfu und Patras protestierte .

die englischen �rbeiterkämpfe .
London , 1. April . ( W. T. B. ) Etwa 10 000 Arbeiter im

Ethde - Bezirk machten sich gestern einen Feiertag , um an

einer Massenkundgebung teilzunehmen . E « wurde ein Protest -

beschluß gegen die Weigerung der Regierung angenommen , die

Lohne zu erhöhen .

mit Meinen Leuten fluchend über den verwünschten Befehl weiter .
Da « ist das Verdammte än der Geschichte , daß sie an die Nerven

geht . Gefühl darf mdn dabei nicht haben . Eigene Not urch eigene
Sorgen greifen manchmal nicht so an wie fremder Jammer und

fremdes Leib .
Schließlich gewöhnt man sich auch daran . Mich bemühend ,

möglichst rauh und herrisch zu erscheine ») brqchte ich am Nach -
mittag so ziemlich mein Dutzend zusammen . Leicbt ist es mir Nicht
geworden . Aber ein Biest fehlte immer noch , und da « mußte auch
geschafft werde « . Nur noch einmal daS Herz mit Härte maskiert ,
und die Geschichte war vorbei .

Es ging bereits auf den Abend zu , da kam un « auf der Land -

straße ei « Planwägelchen entgegengeholpert mit einem strammen
Fuchse in der Schere . DaS war das richtige . Unter dem Plane
sahen Kissen und allerlei Gerumpel hervor ' ; also ei « Bauer > der

auf der Flucht war .
Der Man « schien keine Familie zu haben , denn er war allein .

Als er sah , worum es sich handelte , brach er in bitterliches Weinen
aus . Einen Mann so weinen zu sehen , ist erschütternd . Aber er

inachte keine Miene , das Requirieren zu behindern . Er bat und

flehte nicht um da « Pferd , er schlug nur den Plan zurück .
Was wir sahen , ließ für den Augenblick unsere Pulse stocken .

Ein fröstelndes Entsetzen kroch mir langsam von den Hacken über
die Schenkel den Rücken hinauf .

Da lag , eingebettet in den Kissen , eine junge schöne Frau , tot ,
das Madonnengesicht umkräuselt von einigen Strähnen des auf -
gelösten Blondhaares - In dem Arm hielt sie ein neugeborenes
Kind , « s Noch im Tode schützend . Das Licht der scheidenden Sonne
fiel mats anf das blasse Totengesicht und zeigte den ganzen
Jammer der Züge . Auf der Flucht gebärend , war die Mutter mit
dem Kinde verdorben und gestorben . Welch furchtbares Erleben
brachte der Krieg mit seinem Schrecken diesem Manne . "

Etwas Feuchtes schien in den Augen des Erzählers aufzu -
steigen . Wütend schlug er sich mit der Hand auf den Schenkel .

„ Berdauunt ! Ich schlage jeden zu Boden , der mich einen Feig -
ling schilt . Ich bin aktiver Korpsstudent und habe niemals Furcht
oder dergleichen gekannt . Aber diesem Entsetzlichen gegenüber habe
ich die Segel streichen müssen ; ich habe dem Manne das Tier ge -
lassen . "

Eine beklemmende Stille herrschte in dem Abteil . Bis der

Spitzbärttge nachdenklich die Worte StauffacherS aus Wilhelm
Tell sprach :

„ Ein furchtbar wütend Schrecknis ist der Krieg ; die Herde
schlägt er und den Hirten . " —

Rattata . rattata , rattata hämmerten die Räder des O- ZugeZ
auf den Schienen . ( »)



In Liverhoöl kehrten ÄXX) Hafenarbeiter an die Arbeit

zurück ; ihre Lohnforderungen sind bewilligt worden .

In der Eisen - und Stahl - Jndustrie Rord -

englands haben die Arbeiter für die beiden nächsten Monate

Lohnzulagen erhalten .

Englanös tzanüeisfiotte .
Der Gssamt - Tonnenraum britischer und fremder Schiffe , die im

Außenhandel Großbritanniens tätig waren , betrug nach den aml -

lichen Ziffern des englischen Handelsamtes , wie der „ Economist " vom
11. März mitteilt :

im Februar 1916 2698858 Tonnen
1915 2 510 850 ,
1914 3 329 795 ,

die mit Fracht hereinkamen .
Der Gesamtbetrag britischer und ausländischer Schiffe , die im

Außenhandel Großbritannien mit Fracht verließen , war
im Februar 1916 2 757 939 Tonnen

1915 3 117836
1914 5 196 057

Für das gesamte Jahr 1915 war die ausgegangene Fracht ge «
ringer als die eingegangene ; die Februar - Zahlen würden eine Rück «

kehr zu dem umgekehrten früheren normalen Verhältnis er «
kennen lassen , wenn auch noch nicht ein solches Ueberwiegen der

Ausfuhr wie 1914 .

Die amerikanischen Sozialisien
für öen Irieöen .

Am ersten Tage der jetzigen Session des amerikanischen
Repräsentantenhauses brachte der vor kurzem gewählte sozialistische
Abgeordnete Genosse M e y e r - L o n d o n , der einzige Sozialist im
Parlament der Vereinigten Staaten , eine Resolution im Kongreß
ein , die vom Präsidenten ein schleuniges Eingreifen für den
internationalen Frieden verlangte . Im Austrage der

sozialistischen Partei wurde diese Neiolution von den Genossen
V. Debs , I . Maurer und M. Hillguitt dem Präsidenten
Wilson noch persönlich unterbreitet . Seitdem setzte die sozialistische
Partei ihre Agitation für den Frieden mit um so größerer Energie
fort , als sie sie angesichts der Kampagne einer Anzahl Rüstungs -
inleresienten und Gcschästspolitiker für die „Kriegsbcreitichafl " der
Vereinigten Staaten mit ihrem Feldzug gegen die Rüstungen zu
verknüpfen vermochte und so dem Friedenögedanken einen größeren
Nachdruck und eine größere Aktualität verleihen konnte . Am
18. Januar hielt Genoffe Meyer - London eine große Rede im Par -
lament , in der er , unter nochmaliger Forderung einer Friedens -
intervcntion der Vereinigten Staaten . den

RüstungKsorderungen eine scharfe Absage erteilte . Zahlreiche Kund -
gedungen sozialistischer und gewerkschaftlicher Organisationen wie
auch bürgerlicher Friedensfreunde zeigten , daß hinter dem sozio -
Ilsiischen Abgeordneten eine zunehmende starke Strömung im Volle
vorhanden ist .

Die Tatsache wurde in eklatanter Weise unterstrichen durch eine

Kundgebung , die am 24 . und 25. Februar von mehr als 30 Ver -
lrelern verschiedener Organisationen vor dem Kongreßkomitee
für auswärtige Beziehungen in Washington ver »
anstaltet wurde . An diesem Tage fand ein sogenanntes . Verhör '
über die oben erwähnte Friedensresolution Meyer - London » vor dem

Kongreßkomitee statt . Als erster trat der Genosse Morris Hill -
q u i t als Vertreter der sozialistischen Partei der Bereinigten Staaten
für die Resolutioü ein . In seiner Rede , in der Hillguit die all -

gemeine Situation zeichnete , hob er hervor , daß dieses Land mit
jeder Phase des Krieges eng verknüpft und mit jeder Faser des
Kampfes verwachsen ist , mit einziger Ausnahme der Waffenführung .
Der Redner hob auch hervor , daß keine Nation heutzutage ihr Gc -
schick allein bestimnien und durchführen kann , da sie alle durch
tausend Fäden der Wellwirtschaft mit einander verwoben und ver -
knüpft sind . . . .

Für die Gesellschaft der Freunde sprach Dr . Edward Janney
von Baltimore zugunsten der London - Rcsolution . Wie ein leuchtender
roter Faden durchzog der Gedanke , daß daS Volk der Vereinigten
Stgaten den Frieden will , die Reden aller Befürworter der Rc -
solution , so verschieden auch die Stellung war . von der die Redner
ausgingen , und wie mannigfache Ideen und Bestrebungen sie auch
in ihrem Wirkungskreis sonst vertreten mögen .

Nacheinander beschworen die Redner nationaler Organisationen
das Komitee , günstig über London ! Resolutionen zu berichten , damit
die Flamme « des Weltenbrandes gelöscht würden , ehe sie auch noch
übers Meer nach Amerika übergrifjen . So sagte I . . Hampton R i ch ,
Redakteur de ! Organ ! der Farmer ! Educational and Cooperative
Union lErziehungS - und Genossenschaftsverband der Farmer ) , die
drei Millionen Mitglieder hat , Wilson : „ Wir wissen nicht , wann
uns diese Flammen erreichen mögen ' , als besten Beweis für die

Notwendigkeit , alles daran zu setzen , die Flammen unter Kontrolle

zu bringen .
JameS H. Maurer , sozialistisckjer Abgeordneter in der Penn -

sylvania Legislatur , zeigte wie absurd das Völkermorden sei an
Hand «ineS BeiipielS aus den Bergwerksbezirken Pennsylvaniens ,
wo mehr als 22 Nationalitäten in einer Schule , in einer Union
miteinander fraternisieren und die jetzt alle aufs tiefste leiden , weil
sich ihre Brüder überm Meere gegenseitig hinmorden . In
seinem Kollegen A. I . S h i p la c o f f . Mitglied des Parlaments
des Staates New Jork , fand Maurers Appell ein Echo . Er verwies
aus die Notwendigkeit foiortiger Aktion . Man müsse einen neuen
Präzedeuziall schaffen , . denn für diese großzügigen Borgehen im
Interesse der Menschlichkeit gibt es keinen Präzedenzfall ' .

Mehrere Frauen waren auch anwesend : die Sozialisiin
H. M. M e s e r o l l e - Brooklyn . Jane A d d a m e . Jessie H a r d y
Mackoye von der Frauen - Friedcns - Partei , die�sämtlich einen

Kongreß neutraler Nationen fordeiten und den Maffenmord brand¬
markten .

_

politische Uebersicht .
Sicherung des Kartoffclbedarfs .

Amtlich . Berlin , 1. April . ( W. T . B. ) Nach den

geltenden Bestimmungen sind die Landwirte verpflichtet , alle

entbehrlichen Vorräte auf Erfordern abzugeben . Durch eine
neue Bekanntmachung hat der Reichskanzler diese Pflicht der

Kartosfelerzeuger zur Ablieferung ihrer Vorräte im einzelnen
erläutert . Zu belassen sind dem Produzenten , sofern der

Bedarf nicht geringer ist , lediglich : 1. höchstens 16 Doppel «
zentner Saatgut pro Hektar , 2. für jeden Wirtschaftsange -
hörigen 1� Pfund Kartasseln pro Kopf und Tag bis zum
31 . Juli 1916 , 3. für Vieh , daS schon bisher mit Kartoffeln
gefüttert wurde , Höchstrationen von 19 Pfund täglich für
Pferde , 7 Pfund für Zugochsen , 6 Pfund für Zugkühe ,
2 Pfund für Ichweine . 4. soweit die Heeresverwaltung die

Spirituserzeugung in Anspruch nimmt , die Kartoffeln für
den zugewiesenen Durchschnittsbrand , 5. Kartosfelmengen ,
die an die Trockenkartoffelverwertungsgesellfchaft abzuliefern
sind . Die Fütterungsmengen sind für die Zeit bis zum
15 . Mai zu belassen .

Unsere Aartoffelvorräte sind völlig ausreichend und die

Deckung des gesamten Bedarfs bis zur nächsten Ernte ist in
keiner Weise gefährdet . Wenn der Reichskanzler die vor -

stehenden Bestimmungen erlassen hat , so ist das nur geschehen .
um — vornehmlich im Interesse der städtischen Verbraucher
— allen auch nur zeitweisen Stockungen der Versorgung
gegenüber die stärkste , überhaupt mögliche Sicherung zu
schaffen . Der landwiriichaftlichen Bevölkerung werden damit

allerdings gewiss « Opfer zugemutet , die ste aber zweifellos

Mas Gdsß - Serlin .
Die �ebenstttittelfrage in öen Gemeinöen .

AufkLeranlaffuzstz des Ausschusses der sozialdemokratischen
ÄenieiiHeoertreter wurde gestern eine zahlreich besuchte Kon -
fcreru , abgehalten , avt der sozialdemokratische �Stadtverordnete
und « Hemeindeoertveter aus allen Gemeinden Groß - Berlins
teiÄrahmen . Es lbaudelte sich um eine Aussprache über die
Fvage der Lcbensmittelversorgung durch die Gemeinden .

Der Referent , Genosse Wurm , sagte in der ©iufcituäi ® seines
WortrageS : Es ist . während des Krieges auch nicht anders
hvie es vordem

(
war : Wer die Macht hat . schmiedet das

_ __ _ _ _ _ ___ _ _ _ _ _ __ _ _ _� __ _ _ _ _ __ _ _� _ _PPI �
Recht , welches ihm nützt . Man sieht deshalb , daß alle

indessen schwinden , als der Herr Schatzsekretär am 16. März irtz » Berordnuwgcn , welche zur Regelung der Lebensmittelversorgung
— m. v . — r - - - - erlassen . ' sind , in erster Linie den Wünschen und Interessen der

Landmirtschaft entsprechend gestaltet wurden . Wenn aus dem
' Gsbiete der . Lebensmittelversorgung wicht alles klappt , so werden die
Gemeindezr als . Prügelknabsn benutzt . Aber sie können ja die Dinge

' gar nicht «ach ihrem Willen gestalten , denn sie haben ja nur das zu
vollziehen , wao der Bundesrat und die Reichsregierung beschlossen
Ibaben . Rechte haben die Gemeinden in dieser Hinsicht nicht . Natür -
-lich &inn nicht jede Gemeinde für sich vorgehen . Eine Zentralstelle ,

�dic
alles übersiebi und ordnet , muß vorhanden fein . Wiederholt

hajberr wir beantragt , daß eine Zentralstelle geschaffen werde , welche
dtts Recht hat , Lebensmittel zu beschlagnahmen und an die Ge -
Merndeverbände zu verteilen . Der Reichstag hat diesen Antrag ein -
stimmig angenommen . Was ist daraus geworden ? Der Beirat , ' den
der Bundesrat nur hören braucht , wenn er will , der aber keine Rechte
. hat Dann haben wir die Preisprüfungsstellen bekommen , die aber
tauch kein Recht haben , außerhalb ihres Gemeindeverbandes Beschlag -

nahmen vorzunehmen . Das nutzt natürlich nichts für sine Groß -
stadt , die keine Lebensmittel erzeugt . Die PreisprüfungSstellcn
leiden auch darunter , daß in ihnen Interessenten als Sachverstäiiiige
mä Stimmrecht sitzen . ES gibt auch eine Rcichsprüfungsstclle , die
. aber nur eine beratende Körperschaft und nbevwiegend agrarisch
izujammengesetzt ist . — Ein Recht der Beschlagnahme gibt es nur
jgegenübcr Handel - und Gewerbetreibenden , nicht gegenüber den Er -
- zeugern von Lebensmitteln . DaS Reich hätte eingreifen müssen

mit Zwang zum Anbau gewisser Lebensmittel , Beschlagnahme beim
Erzeuger und Uebcrweisung an die Verbrauchsverbände .

' Ter Redner unterzog die zur Regelung der Lebensmittel -
Versorgung getroffenen Maßnahmen einer eingehenden fach -
kundigen Erörterung und zeigte , daß sie ihren Zweck nicht erreichen
können , weil sie nicht an der richtigen Stelle einsetzen und nicht
rechtzeitig getroffen worden sind . Die Regierung hat erst ruhig

. mit angesehen , daß die Preise stiegen und dann wurden die
' ' Teuerungspreise als Höchstpreise festgesetzt . Die gleichmäßige Per -

teilung durch Ausgabe von Karten ist bei allen Lebensmitteln zu
spät eingetreten . — Die Gemeinden sind in einer schlechten Lage .
Sie sollen die Lebensmittelversorgung regeln , haben aber nicht die

Macht , die Erzeuger zum Verkauf zu zwingen . Taö hat sich bo -

sonders in der Äartoffclversorgung gezeigt , die geradezu zu einer
Kalamität geworden ist . Trotz einer reichen Kartoffelernte iMt es
uns in Berlin cur Kartoffeln gefehlt , weil die Landwirte sie zurück -
hielten in Ertvartung der steigenden Höchstpreise . Die Verordnung .
wonach bei den Landwirten 20 Prozent der Kartoffelvorräte bc -

schlagnahmt werden können , steht , wie Oldenburg - Januschau kürz -
lich sagte , auf dem Papier , ihre Ausführung sei nicht zu befürchten ,
weil sie in den Händen der Provinzialbeljörden liege , zu denen
die Landwirte Vertrauen hätten . — Es bleibt also nach wie vor

unsicher , ob wir genügend Kartoffeln bekommen . werden . Daß sich
Eharlottenburg mit der Kartoffelkarte nicht den anderen Gc -
meinden Groß - Berlins angeschlossen hat , ist zu bedauern . Um so
mehr , als wir mit der Groß - Bcrliner Brotkartengemeinschaft die

besten Erfahrungen gemacht haben . Da Groß - Beriin doch cm

einheitliches Wirtschaftsgebiet ist , sollte sich keine Gemeinde von

gemeinschaftlichen Rtaßnahmen ausschließen . In Charlottenburg
wird auch über daS Kartensystem geklagt , weil es zu kostspielig ist .
DicS trifft ja zu . » Aber man soll bedenken , daß es sich hier um

Kriegskosten handelt , die getragen ivcrden müssen im Interesse der

ärmeren Bevölkerung . Wir müssen verlangen , daß die Ratio -

nierung , welche durch das Brotkartensystem geschaffen ist , auch

auf die anderen Lebensmittel ausgedehnt wird , damit die Bc -

völkerung nicht nötig hat , sich vor den VcrkaufSläden zu drängen ,
wobei ja diejenigen im Nachteil sind , die nicht so viel freie Zeit

laben , um sich stundenlang vor den Geschäften aufzustellen .

im Interesse und zum Wohle der Gesamtheit gern tragen !
wird . In einigen Wochen , wenn die Weide - und Grün » '

futterzeit beginnt , wird übrigens die Beschränkmig der Kar -

toffelfütterung nicht mehr sonderlich schwer empfunden ,
werden .

_ _ _
Starker Tabak .

Bor Einbringung des Tabaisteuergesetzes wurde von venchif -
dencn Seiten versichert , daß die Vertreter der Tabakindustrie sich
mit der Erhübung der Steuer einverstanden erklärt hätten . Tie�
Kunde mußte Erstaunen hervorrufen , denn offenbar formen Fabri¬
kanten und Händler — daß die Arbeiter sich nicht für . die Steuer
erklärten , war offenkundig — von der Höhcrvcsteuerung der Tah - ak ?
sabrikate nur Schaden erwarten und es ist nicht gerade üblich , daß
kapitalistische Interessenten steuerfteudig sind , wo es sich tun
Steuern handelt , die ihren Profit kürzen . Alle Zweifel - mußten
indessen schwinden , als der Herr Schaysek
seiner Rede vor versammeltem Volk erklärte :

„ Wir freuen uns , daß die Tabakindustric in ihrer großen
Mehrheit sich ohne Zandern bcreiterktärt bat , die neue Bs -

lastung aus sich zu nehmen , und daß auch die berufenen Bert « »

tungen des Handels und der Industrie , daß der deutsche
Handelstag zu der Gesamtheit der Steucrvorlagen — vor¬

behaltlich der Kritik im einzelnen — ihre Zustimmung gegeben
haben . '

Man mochte staunen öb so ungewöhnlicher Opferwilligkeit , aber

an der Tatsache ivar offenbar kein Zweifel möglich . Jetzc aber er¬
klärt eines der Fachorgane der Tabakhändler , der „ General -

anzeiger für den Zigarren - , Zigaretten - unh

Tabakhandel ' ( Nr . 13 vom 25 . März ) folgendes :
Herr Helsfcrich , Sie sind falsch unter -

richtet ! Wollen Sie die dafür verantwortlichen Rargeber
nicht zur Rechenschaft ziehen . ES geschieht doch jetzt in manchen
Reichsämtern so mancherlei , was unerfreulich ist ( T- rbak -
einkaufSzentrale , Ausfuhrfragen . Einftrhrpolitik usw . ) . Wollen
Sie wirklich die Reihe der Unerfrenbich - .
keiten noch dadurch vergrößern , daß Sie pem
mit Ihrer Tabaksteucrvorlage ganz und gar
nicht einverstandenen Gewerbe seine Zu -
st im in u n g vor dem ganzen Volke — wie man so

zu sagen pflegt — gewissermaßen c i n ! r a . k e h l c n

möchten ?
Das ist eine in der burgfriedlichcu Zeit ungewohnt scharfe

Sprache dem Vertreter der Regierung gegenüber , aber man ver -

steht das , wenn die von dem genannten Organ angeführten Tat -

fachen zutreffen . Danach soll Urheber der Kunde von der Steuer -

frcudigkeit der Tabakinteresscnten der Ausschuß des Deut -

scheu Handelstages sein . Dieser <>»b am 15 . März durdv '
den „ Lokal - Anzeiger ' bekannt , er sei dem Entwurf übcT
die Tabaksteuer beigetreten ,

um so mehr , als sich annähernd alle Fachverbände der Fabrikat -
Herstellung unter Führung des Deutschen Tabak -
Vereins im Einvernehmen mit dem Rohtabak -
und Detailhandel bereikerklärt haben , div

geforderten neuen Steuern aufzubringen .
In Wirklichkeit sei aber , behauptet das Blatt , nur der D e ut -

sche Tabakvcrcin vom Handelstagc befragt worden und in

diesem seien die Meinungen sehr geteilt . . . Die übrigen Kreise , des

Tabakgetvcrbes sind kaum gefragt worden . Und soweit man sie wirk -

lich gefragt hat , sind ihnen — das trifft in erster Linie die Ziga -
rette — ganz andere Steuersätze genannt loordcn , als sie dann in
der Vorlage enthalten waren . Außer dem Deutschen Tabarvcrcin
— der sich zurzeit in verlegenes Schweigen hüllt — hat unseres
Wissens rein einziger , auch n och so bescheidener Fach -
verein sich bereit erklärt , die geforderten
Steuern aufzu bringe n. "

Soweit das Fachorgan , dessen Ausführungen dadurch bestätigt
werden , daß jetzt der Reichstag unter Trommelfeuer der protestieren¬
den Organisationen der Fabrikanten und Händler steht .

Die Oeffentlichkeit hat jedenfalls einen Anspruch darauf , zu er -
fahren , wie die angesehene Körperschaft de » Deutschen Hau -
delstageS eine so grob fahrlässige Irreführung der Regierung und
des Reichstages sich zuschulden kommen ließ .

Unsere Wehrkraft .
Der stellvertretende Ärieasminister v. Wandel machte , in

der Sitzung der Budgetkommiision vom Freitag eine Reihe ver -

traulicher Mitteilungen . Aus Wunsch der Kommission sollte ein

Teil dieser Mitteilungen der Oeffentlichkeit übergeben werden .
Die „ N o r d d. A l l g. Z t g. ' veröffentlicht nunmehr unter obiger
Ueberschrift folgenden Auszug :

„ Der Minister führte u. a. au ? , daß wir mit unserem
Menschenmaterial für den Heevesersatz noch lange ausreichen .
Eine Verlängerung der Wehrpflicht über das 45.

Lebensjahr hinaus fei deshalb , wie bereits mehrfach vervffent -

licht , nicht in Aussicht genommen . Man sei sogar in

der glücklichen Lage . Mannschaften , die im Laufe des Krieges das

46 . Lebensjahr überschritten haben , aus der Front zurückzuziehen .
Ein wesentlicher Anteil an diesem günstigen Zustand sei der vor -

trefflichen Verwundetenfürsorge zuzuschreiben , der es gelingt , « inen

außerordentlich hohen Prozentsatz von Verwundeten dem Heere
als dienstbrauchbar wieder zuzuführen .

Die vom Minister bekanntgegebenen Verlustziffern können im

Vergleich zu den uns bekannten Verlusten unserer Gegner als keines -

wegs hoch bezeichnet werden .
Wie mit den Menschen , stehe eS mit den Stoffen . Unsere Roh -

stossversorgung sei für lange Zeit hinaus gesichert . Gewiß müsse
mit dem einen oder anderen Rohstoff hausgehalten werden , und Ein -

griffe in das Wirtschaftsleben seien nicht zu umgehen . Aber be -

sorgt brauchen wir nicht zu sein — auch bei noch so langer Kriegs -
dauer nicht .

Ein glänzendes Zeugnis stellte der Minister unserer Industrie
einschließlich der technischen Institute des Heeres aus . Gerade die

letzten Erfolge vor Verdun hätten gezeigt , daß sie jeder beliebigen
Anforderung gerecht zu werden imstande sei . '

Wegen Aufreizung zum Klafsenhaft verurteilt .

Berlin , 1. April . ( T. U. ) Der 19jährige Bureaugehilfe
Johannes Kugellan wurde heute von der dritten Strafkammer
des Landgerichts Berlin II wegen Aufreizung zum Klassenhaß
und wegen Verletzung des Preßgesetzes zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt , wovon 2 Monate auf die erlittene Untersuchungshaft
angerechnet wurden .

__

Letzte Nackrichten .
Ein englischer Kreuzer gesunken .

Köln , 2. April . ( W. T. B. ) Die „Kölnische Zeitung " meldet von
der holländischen Grenze vom 2. April : Glaubwürdigen Nachrichten
zufolge ist Mitte Februar westlich der Orkncyinseln ein englischer
Panzerkreuzer der County - Klasse auf eine Mine gelaufen und

gesunken . Dem Vernehmen nach soll es sich um den Panzerkreuzer
„ Donegal " Handel ».

Der englische Panzerkreuzer „ Donegal " ist 1902 vom Stapel ge-
laufen und verdrängte einen Raumgehalt von 9950 Tonnen . Seine
Schnelligkeit betrug 24,39 Meilen in der Stunde , die Besatzung zählte
530 Köpfe . Der Kreuzer war 134 Meter lang , 20 Meter breit und

hatte einen Tiefgang von 7,5 Meter .

Vom Il - Bootkrieg .
London , 2. April . « W. T. B. ) Lloyds meldet aus Penzance

( an der Mounts - Bai , Grafschaft Cornwall ) Pom 1. April : Der
Dampfer „ G o l d m o u t h" . 7446 Tonnen , au « London ist versenkt ,
die Mannschaft hier gelandet ; der Funkentelegraphist und ein

Matrose sind verwundet .

Für die Verteilung der Butter ist lange Zeit nichts getan worden .

Jetzt haben wir endlich die Butterkarte und zlvar in der Groß -
Berliner Gemeinschaft . Als sie eingeführt wurde , machte eine ge -
wisse Presse Skandal gegen uns , weil wir Kindern unter zwei Jahre »
leine Butter und Kindern bis 14 Jahren nur die Hälfte des Quan -

tums für Erwachsene geben . Das dürfen wir aber gar nicht anders

machen , weil es ja in der Verordnung des Reichskanzlers so vor -

geschrieben ist . Butter und Milch werden wahrscheinlich noch knapper
werden . Das ist eine Folge der Futterknapphcit . Wir können den

in den Berliner Molkereien gehaltenen Kühen nicht das Futter zu -

weisen , was in Berlin selbst , in Brauereien , erzeugt wird , sondern

müssen es an die ReichSstelle abliefern und die Berliner Molkereien

müssen Futter zu hohen Preisen kaufen . Wir geben deshalb jedem

Molkereibesitzer einen täglichen Zuschuß von 50 Pf . für jede Kuh . —

Der Redner beleuchtete sodann die Fleischversorgung und zeigte , daß
bei der neuerdings getroffenen Regelung durch die Viehhandelssyndi -
kate nichts weiter herauskommt als daß die schon bestehenden hohen

Preise als Höchstpreise festgesetzt werden . Auch die jetzt bestehende

Zuckerknappheit beweist , wie verderblich die einseitige Festsetzung von

Höchstpreisen ist . Der Zuckerrübenbau ist um 32 Prozent zurück -

gegangen , weil eS für die Landwirte vorteilliaftcr war , stalt Rüden

Hafer und Gerste anzubauen . Die Regierung hat nun den Rüben -

preis erhöht , aber trotzdem ist es für die Landwirte immer noch ein

besseres Geschäft , keine Rüben zu bauen . Es ist also verfehlt , wenn

Höchstpreise nicht für alle Lebensmittel in richtigem Verhältnis ge -
bracht und wenn bei der Festsetzung von Höchstpreisen in erster Linie

die Interessen der Produzenten statt der Interessen der Konsumenten

maßgebend sind .

Diese Beispiele , die noch vermehrt werden können , zeigen , daß
die Gemeinden nicht in der Lage sind , auf dem Gebiet der Lebens -

mittelversorgung durchgreifend zu wirken , weil sie nur tun können ,

was die Regierung ihnen vorschreibt . Ein wirksames Mittel würde

die Ausschaltung des Zwischenhandels und Uebernahme desselben

durch die Gemeinden sein . Doch nur scheinbar . Denn in der Kriegs -

zeit lassen sich gemeindliche Handelsorganisationen nicht auS dem

Boden stampfen . ES ist uns nichts anderes übrig geblieben , als die

vorhandenen Kleinhandelsorganisationen unter Kontrolle zu nehmen .
Aber im Frieden muß der Kleinhandel mit Lebensmitteln so viel

wie möglich zu einer Sache der Geineinden gemacht werden .

Was in nächster Zeit sonst noch auf dem Gebiet der Lebens -

Wittelversorgung zu geschehen hat , wird sich in sehr engen Grenzen

bewegen . Es wird die Frage zu erörtern sein , ob die Gemeinden

Volksküchen einrichten sollen . TaL ist vom volkswirtschaftlichen
Standpunkt aus rationell . Der Geschmack , der ja sehr verschieden ist ,
Wird dabei allerdings nicht immer befriedigt werden . — Wie wir



uns zur Froge bsZ Krieges auch stellen mögen , in ber Gemeinb�l

haben wir die Pflicht dafür zu sorgen , daß der Bevölkerung an Nah- ».

rungsmitteln gegeben wird , was gegeben werden kann . Auch nach

dem Kriege wird die Lebensmittelknappheit und die Teuerung noch

lange bestehen bleiben . Die Gemeinden werden also die Nahrungs -

Mittelversorgung im Auge behalten müssen . Was wir in dieser Hin -

ficht in den Gemeinden wn können , wollen wir nach wie vor tun .

Dem Vortrage folgte eine längere Diskussion , die sich vor -

wiegend um illtaßnahmen der Lebensmittelversorgung in einzel¬

nen Gemeinden drehte .
S ch o l z - Neukölln meinte , die Groß - Berliner Gemeinsüaft

habe auch ihre Schattenseiten . Bei den PreiSfestseyungen seien

fast immer die westlichen Vororte mit ihren böhcrcn Preisen

durchgedrungen und die Vororte mit vorwiegender Arbeitcrbe -

völkerung , die in der Lage wären , ihre Lebensmittel billiger ab -

zugeben , hätten sich den höheren Preisen sägen müssen . Das

wäre bei der Festsetzung der Brotprcise und kürzlich in Neukölln

bei der Festsetzung der Kartosfelprcise der Fall gewesen . —

Loojodzinski - Wilmersdorf verwies aus Spandau , wo die

Lebensmittelversorgung durch Karten derart geregelt sei, daß sich

die Käufer nicht vor den Geschäftslokalen drängen brauchen . —

Dagegen bemerkte H i n tz e - Berlin , daß auch das �- pandauer

System nicht so einwandsfrei funktioniere , wie der Vorredner

meine . — Von den übrigen Diskussionsrednern legten die Ge -

Nossen K lo th und W u tz k y - Neukölln sowie G eb er t - Char -

lortenburg das größte Gewicht auf ein einheitliches Vorgehen der

sozialdemokratischen Gemeindcvertretcr in den einzelnen Stadt -

und Landgemeinden . .
Zu den Ausführungen des Genossen Scholz sagte Wurm

in seinem Schlußwort , es treffe nicht zu , daß die westlichen Vor -

orte in der Groß - Berliner Gemeinschaft ausschlaggebend seien .

Im übrigen habe die Gemeinschaft doch so viele Vorzüge , daß es

demgegenüber nicht ins Gewicht falle , wenn eine einzelne Ge -

meinde ihre Kartofeln ein paar Pfennige teurer verkaufen mußte .

Für die sozialdemokratischen Gemeindevertreter handele es sich
darum , sich klar darüber zu werden , wer die Schuld trägt an der

Verteuerung der Lebensmittel und daß die Gemeinden nur eine

sehr beschränkte Möglichkeit in der Lebeihsmittclversorgung haben .
Die Konferenz endete mit der ci tust i mm igen Annahme

dieser Resolution :
Die sozialdemokratische GemeindeveiFrcterkonserenz von Groß -

Berlin erklärt , daß die Aerordumigen des Bundesrats den Hie -
meinden nicht die Möglichkeit geben , in ausreichender Weise für
die Versorgung der Bevölkerung mit Nahrungsmitteln zu sorgen .
Die Konferenz erwartet , daß die Gemciicheverwaltungc » in
energischer Weise aus die Reichsrsgierung einwirken , damft end -
lich eine gleiche Verteilung der Lechmsmittel zu mäßigen Preisen
ermöglicht wird .

_

Kindesmord .

Die Leicbe der verschwundenen kleinen Erna Wiemann ist
jetzt aufgefunden worden . Bekanntlich ist die Mutter unter dem

Verdacht des Kindesmordes vor einigen Tagen verhaftet worden

und gab an , ihre 7jährige Tochter in den Teltowkanal gestoßen zu
haben . Dort war sie aber nicht zu finden . Am gestrigen Sonntage
ist nun die kleine Leiche in einem auf Steglitzer Gebiet befindlichen
Schützengraben entdeckt worden , lieber die Vorgänge bei der Tat

steht noch nichts Näheres fest .

�amilientragödie .
Dem Manne in den Tod gefolgt ist , in Erfüllung eines Ber -

sprechens , die 27 Jahre alte aus Lissa gebürtige Kriegerwitwe
Martha Hersing aus der Friesickestraße Ä zu Wcißensce . Als

Hersiug im Februar v. I . eingezogen wurde , verabredete er mit

seiner Frau , daß , wenn er fallen sollte , sie sich mit ihrem 6 Jahre
alten Sohne Alfred das Leben nehmen werde . Tie Frau versprach
das , wie nachträglich bekannt wird , in allem Ernst . Im August
vorigen Jahres siel Hcrsing . Seitdem trug . sich die Frau mit dem
Gedanken , ihr Versprechen einzulösen . Gestern , sonntag vor -

mittag , wurden Hausgenossen durch einen starken Gasgeruch auf

die im ersten Stock des�Teitenklugeks gelegene Wohnung ber Frau
Hersing aufmerksam . Sie öffneten und fanden Mutter und Sohn
in der Küche aus den dort auf dem Fußboden ausgebreiteten Betten
tot daliegen . Die Frau hatte den Schlauch vom Gaskocher herab -
genommen und sich dann angekleidet mit dem Sölmchen hingelegt .
um den Tod zu erlvarten . Tie Leichen wurden beschlagnahmt und
nach deur «schäuhause gebracht .

Wer ist der Tote ?
Aus dem Wasser gelandet wurde an der Glienicker Brücke hei

Potsdam die Ueiche eines unbekannten Mannes von etwa - lö bis
50 Jahren . _

Der Ertrunkene ist 1,65 Meter groß , bat grauweißes
Haar und einen blonden Schnurrbart und trug ein dunkelkariertes
Jhketft eine dunkle Weste mit gelben Punkten und eine dunkel -
gestreifte Hose . Bei ihm fand man einen Zettel mit dem Namen
Heckmann . Die Leiche wurde nach der Halle in Glienicke gebracht .

Kleine Nachrichten . Vor dem Haus « Halleschcs Ufer 1s sprang
am « onnabend abend um 11 Uhr ein junges Mädchen in den
Landwehrkanal . Gleich nach dem Sprunge erwachte in der Un -
glücklichen wieder die Lebenslust Sie rief mehrmals um Hilfe .
Nachdem es noch einigemale aufgetaucht war , versank es und kam
nicht wieder zum Vorschein . — Ein Straßenraub wurde am Sonn -
abenid nachmittag auf dem Hansaplatz verübt . Hier raubte ein
junger Mensch von etwa 18 Jahren einer Dame aus der Kaiserin -
Augusta - Straße�ihre Handtasche mit Inhalt und entkam mit der
Beute . Der Räuber hat blondes Haar und trug einen braunen
Anzug .

_

Genosse Laukant ersucht uns mitzuteilen , daß er durch Arbeit
verhindert war , am Freitag an der Sitzung des Zentralvorstandes
teilzunehmen . Er würde aber für die Resolution gestimmt haben .

Wctteraussichtcn für das mittlere Norddrutschland vis Dicns -
tag mittag . Sebr mild und vorwiegend heiter . Nur im östlichen
Küstengebiet vielfach etwas trübe . Nirgends Niederschläge .

AdnüraiLzsalAZt
Zum letzten Male :

Eine Zaubernacht

in Bagdad .
Morgen zum X. Male :

FRAU FANTASIE .
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Clgaretten.
Vor der Steuererhöhung *

Direkt ab Fabrik

IVoPUOO Stück 0,85 M.
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tZate Qualitäten .
GeSffn . v. 8- 8 Uhr , Sonntags bis 2 Uhr .

Bei Bestellungen von 20 M. an
Versand franko geg . Kachnahrne .
Sendungen ins Feld nur gegen
Voreinsendung des Betrages .

CigarettenfabrikW. Schnur,
Boriin M 30 , Chausseestr . 86,

Fabrikgebäude , eine Treppe .

Mehrere tüchtige

Menoiekler
1 Spezialist für Siab - Notorcn
von grauer Neparainr - Wertstatl in
dauernde gutbezahlte Stell , gesucht .

A. Marschall , .

verliu - Friedenau . Hauptslr . 871 .

Stoffe
für feine Darnen - Kostäine ,

Berren - Anzüge usw .

Mtr . 4, - , 6, - , 8, - , 10, - , 12, - M.

Tuch - Lagep
Kocbd Seeland G. m. b. H. ,

GertramlteDstr . 20/21. r, ?re. nkK
Pluichiosas 65, — bis 130, —.

Cbaiseiongues 25, — , 30, — . Tavc -
jicrcr Walter . Etargarderstraß : 18.

640
Es zieht !

Verbasd der Sattler und ?ortefeuiller
Ortsverwaltung Berlin .

achhmg ! 6flizier -Satte!niaclier , Achtung !

Bettzeug- und Oeschirrsattler der Sxpovtaebe .
Tieustag , den 4 . April ISIK . abends Uhr :

S�aneken - Versammlung
im Lokale von Max Klose , Markgrafcnslr . 20 .

Tag - Sordnung :
1. Die Verhältnisse in der Sattelbranche . 2. Verschiedenes .
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung erwartet zabtrcichen Besuch .

Die Vranchrniciinng .

�möbel auf Kredit 41

Spezialität :

t - und 2 - Zimmer - Smrich ! ungen
Farbige Küchen und Polsterwaren

Einzelne Möbelstücke

R & B. Schmidt ,
Inserat milbrinqenl Wert S H.

Spezialarzt
f. Geschlechtskrankheiten .
Harnleiden , Schwäche ,
Ehrlich - Hata - Kuren , Blut -
und Harn - Untersuchungen .

Dr . med . Kar ! Kcinhardt . Institute :
Dfifranctf t \ l zwischen Dresdener und AnnenstraSe .
r nilicnsir , UTf Lxreohst . 5— 7, Sonntags 10 — 11.

Potsdamer Str . 1 17 i
Allflrlarpnrlp t8 Seiten starke Broschüre gratis und post -
AullLlitl CliUC frei in verschlossenem Kuvert .

Die Ware wird immer knapper !
Scisorgen Sie sich rechtzeitig mit unseren gestrickten Schuhwaren . Kein

vrrrnrnd . ssüfte . t «dilncihlülie , i gelchwoll . Gelenke , (
Kramvlad . . ! Äencncut, . ,t . »ul, »rrannen .
tBnllcn . i . Tiuit e eiups . bodittea . . gellen .
t. tsillil . >. vttieuwntismuS mein. »II -
' chiiitciciid . wridi . claftildi . ansdünswoa ' ?
ähi «. «anrnotie lür nchere , »anernbi
. 111«, auch in um vee' . toei einten Aallen ,
i. ablolutr <Brauiiibarf ( il um. ncftrickten
slttuhwerks . Telephon Könijstadi 1U0.
"«chhaltiae » Uaaei m «ehr warmen, mittel
armen und kühlen Strtdotlen . jeder
Itleruni ' Dane {«der Eine. ert der TDeie

itsprochend . Ulastr . Preisliste IrcL

» tHckschuSi - Fabrik

Winzer & Co. , 0. , Krautstr . 52, liXZg Ä Ä
Frankfurter Str . 94. Nähe Markusstr . . SO. , Kottbuaer Str . 21 I . Char -
lottenburg . Kanistr . 125, Nähe Leibnizitr . Hamburg , ftatlct - 23tl6elm - «lr . 3.
Leipzig , Haynstr . 17/19 . Breslau , Reuicheitr . 42. Dresden . Grunaer Str . 22.

Die leicht holt man sich dabei eine Erkältung oder doch
wenigstens eine lästige Heiserkeit .

• KABEJETTEJi
schützen davor , denn ste erhöhen den Speichelfluß und

beugen so, auf natürliche Weise tesinfizierend , den
Folgen einer Erkältung vor . Sie enthalten keine

Mineralien und wirken daher nicht störend ,
sondern «her günstig aus dt « Verdauung .

Schachtel mit 400 Tabletten in allen Apotheken und Drogerien Mk. t . �.
Warnung vor Nachahmungen ! - Verlangen Sie stets �Wtjberl '

Berlin NW 21, Alf- Moabit 98 - 103

Bernspr . : Amt Moabit 7912 , 7913 , 7914

Aeltester and größter milchwirtsciiaftlicber
200 Verkaufs - ftrnfihptriph — 2000 —

wagen _ _ _ _ _ _ _ Angestellte

Eigenes Laboratorium für Milchuntersucbungen

Der Ruf und die Größe der Firma mit

ihren zahlreichen Angestellten bürgen
für unverfälschte Reinheit aller Produkte

Dr . Axelrods

Josrhurt .

Lecimilch
hergestellt aus bester Vollmilch mit garan¬
tierter Lecithinwirkung — vorteilhaft für die

Stärkung der Nerven , Erhöhung der Lebens¬

frische und Leistungsfähigkeit — kräftigend
bei Nerven - , Herzschwäche und Müdigkeit .

Diese Ankfindiga Ilgen bezieben sieb nur auf QroS - Berlin !
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